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Edith Franke 

»Ich stelle die Göttin neben das Kreuz«
(Doris T.) 

Die Gespräche mit feministisch und religiös interessierten 
Frauen aus der Bremischen Evangelischen Kirche zeigten 
mir deutlich, daß sich Frauen häufig eine Vielfalt religiöser 
Symbole und Ausdrucksformen wünschen. Für sie ist dabei 
das authentische Einbringen ihrer Erfahrungen, Gefühle und 
Gedanken in die religiöse Praxis wichtiger als die Ausrich­
tung an christlichen Dogmen und Glaubenssätzen. So sagte 
eine Frau, daß für sie das Osterfest sowohl im Kreuz als 
auch in einer Göttinfigur symbolisch ausgedrückt sei. Sie 
wolle deshalb Kreuz und Göttin nebeneinander in die Mitte 
bzw. auf den Altar aus Anlaß eines Ostergottesdienstes stel­
len können. 

Es ist für mich eine spannende Frage, ob und in welcher 
Hinsicht nun die christlichen Kirchen auf die Veränderungs­
wünsche der Frauen und auf die schon existierenden neuen 
Formen feministisch-spiritueller Kultur reagieren werden. 
Mir gegenüber äußerten einige Frauen Bedenken, daß die 
feministische Spiritualität in der Kirche als eine Art »Spiel­
ecke« geduldet, aber weitgehend ignoriert würde. Anderer­
seits konnten sich die befragten Frauen nicht vorstellen, 
wieder hinter ihre Bedürfnisse, Ansprüche und Wünsche 
bezüglich einer frauenfreundlichen Theologie und religiö­
sen Praxis zurückzugehen. Bedeutet dies, daß längerfristig 
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entweder die Kirche auf diese Frauen verzichtet, oder wer­
den sich die Frauen zunehmend von der etablierten Kirch­
lichkeit entfernen und eigene, christlich-feministische Ge­
meinschaften gründen? 

Es spricht meiner Einschätzung nach viel dafür, daß die 
spirituelle Kultur der Frauen noch weitaus größere Kreise 
ziehen wird. Denn sie trifft bei vielen Menschen, Frauen und
Männern, auf die tiefe Sehnsucht, ihre oft vergessenen und 
verschütteten spirituelle Bedürfnisse auszudrücken und zur 
Gestalt zu bringen. 
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